
5. Manche kirchlichen und nichtkirchlichen Hilfsak-
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liche SchOnheit und Unschuld zurtickzuschenken."
(S. 725)

Die letzten 20 Seiten von DREWERMANNs Kleri-
kerbuch bringen "unzeitgemaBe Betrachtungen Ober
die Ausbildung von Klerikem oder: Gedanken Ober
einen Wendepunkt der Religionsgeschichte. ... Was
wir heute als 'Priester' oder als 'MOnch' bezeichnen,
reprasentiert einen kirchlich gut verwalteten und rei-
bungslos funktionierenden Seitenzweig des Offentli-
chen Lebens." Der Grund: "Wir haben als Kleriker
seit Jahrhunderten zunehmend den Kontakt zu uns
selbst verloren. Wir existieren nicht wirklich."
(S. 7300 Wie kOnnen wir dann andern Menschen
helfen, wirklich zu existieren? Was ist zu tun? "Das

Bemuhen der Kirche sollte nicht dahin gehen, Prie-
ster auszubilden, :sonder das Priesterliche in den
heranwachsenden Menschen so intensiv zu fOrdem
als nur moglich." "Dazu warde gehoren, daB die
katholische. Kirche ihre gesamte Einstellung
umkehrt." Wen wundert's , wenn nach solchen
Worten das Damoklesschwert des Lehrerlaubnisent-
zugs aber dem Verfasser hangt? Doch, fiele es herab,
warde der Fall sowohl die Diagnose des Therapeuten
DREWERMANN wie den Glauben des Theologen
DREWERMANN bestatigen.

Jupp Wagner
Donnerstag, den 6.9.90

Victor Conzemius:

Ein Auslandsluxemburger
und die Luxemburger

Kirche
Im Rahmen des Konferenzzyklus' fiber 150 Jahre
Luxemburger Kirche referierte am 8. Oktober
1990 Prof. Dr. Victor Conzemius, der als Kirchen-
historiker in der Bundesrepublik, Grolibritan-
lien, Irland und der Schweiz lehrte und heute als
freier Publizist Mitarbeiter so angesehener Pres-
seorgane wie die "Neue Ziircher Zeitung",
"Stimmen der Zeit", "Orientierung" u.a.m. ist,
fiber seine Sicht der Luxemburger Kirche. Die In-
itiatoren sind fur ihre mutige Einladung an den in
Luzern lebenden Priester der Luxemburger
Dibzese zu begluckwunschen. V. Conzemius kri-
tisierte schon 1965 im "Archiv fur mittelrheini-
sche Kirchengeschichte" im Rahmen einer
Rezension der "Sociologie religieuse" von Andre
Heiderscheid den Triumphalismus der Luxem-
burger Kirche und die propagandistische kirchli-
che Berichterstattung im LW. 1975 begri,i8te er in
einem Brief an die "Jugendpor" das Erscheinen
der Broschiire "Luxemburger Wort - Elemente
einer Analyse" und ermunterte die Autoren zum
Weitermachen (vgl. Bull. d'information de la 'Ju-
gendpor Letzebuerg', Nr. 4/19.4.1975). Der
Vortrag von Prof. Conzemius in der Nationalbi-
bliothek war denn auch - trotz Plauderton und
bewu8t subjektivem Analyseansatz - recht kri-
tisch und fur Luxemburger Christenohren unge-
wohnt. Wir veriiffentlichen im folgenden die dem
Publikum ausgehândigten Diskussionsthesen, die
allerdings die braven ZuhOrer nicht zur Diskus-
sion zu animieren vermochten.

november 1990

1.Eine wichtige Aufgabe ware zu prufen, warum bei
uns ein aggressive!. Antikierikalismus bis heute eine
so hartnackige Tradition hat. Besser als anklagen und
lamentieren ware eine sachliche Analyse dieses Pha-
nomens.

2. Wir besitzen in unserer kirchlichen Tradition einen
erheblichen Vorrat an Papst- und Kirchentreue:
Warum soilte bei uns eine loyale Kirchenkritik nicht
gelegentlich in der Offentlichkeit vertreten werden,
etwa im "Luxemburger Won"?

3. Wir Luxemburger haben einen ausgesprochenen
Hang zu Reprasentation und Festlichkeit. Wir legen
Wert auf auBerliche Demonstration. Kirche ist bei
uns immer noch zu sehr Papst, Bischtife, Pfarrer.
Kirchliche Feste verpuffen vielfach ohne in die
Zukunft wirkende Anregungen. PersOnlich gestehe
ich, daf3 ich vor Jahren AnstoB am Bau des bischa-
lichen Palais genommen habe. Prioritat schien mir
damals ein Haus zu haben fur Verkauferinnen, Lehr-
linge, Studenten, damit sie nicht in der Stadt herum-
streunen m iiBlen.

4. Wir pflegen unsere Traditionen, beleben wir sie
auch? Wir feiern den hl. Willibrord, aber wie weit tun
wir etwas, urn unsere hollandischen Glaubensbnider.
die in unselige Polarisationen verstrickt sind, mitein-
ander ins Gesprach zu bringen? Hier lage eine neue
Aufgabe der Versohnung im Zeichen des hl. Willi-
brord.
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"There is a lot
of troubling

things out
there ...
but it's

fascinating"
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Deviner ce qui se cache
derriere le rideau
("Elephant-Man")

tionen laufen bei uns unkoordiniert: Ware es nicht
besser zusammenzuarbeiten?

6. Far die weiterwirkende Prasenz der Kirche Lu-
xemburgs in unserer Gesellschaft stellen sich neue
Aufgaben. Luxemburg ist heute Bankenzentrum.
Ware es z.B. nicht moglich, daB die Kirche Luxem-

burgs in Verbindung mit dem Centre Universitaire
und mit Wirtschaftskreisen eine Forschungsstelle fur
Wirtschaftsethik aufbaut? Das lage im Interesse der
europaischen Gemeinschaft und des guten Rufes
unserer Heimat.

"J'ai fait un revs etrange..."

"Ich glaube nicht, daft Lynch mit seinen
Filmen ein besonderes Anliegen verfolgt.
Sicher keins, das fur irgendjemanden irgend-
einen Nutzen bereithiilt. Aber sie irritieren,
man fahlt sich angesprochen, als lase man
verbotenerweise den Brief an einen Freund
und ware zutiefst erschrocken fiber den
I nhalt. Wie ist das bei so etwas U berfliissigem
wie Lynchs Filmen moglich? Vielleicht liegt
das daran, dafi er fiir seine 0 bsessionen keine
Ausreden sucht?" (Kantor Jewelitz, zitiert in
"SteadyCam Nr.17)

Lire en secret une lettre adressae a quelqu'un d'autre
et y dacouvrir des choses terrifiantes sur une per-
sonne qu'on croyait connaitre: on ne saurait mieux
&fink l'oeuvre de David Lynch! Comme un enfant
qui damonte sa poupee, Lynch veut savoir ce qui se
cache sous les apparences, derriere les portes ou les
rideaux et les facades des maisons. Ce qu'il decouvre
est toujours troublant, souvent atroce.

Lorsque Harry veut savoir ce qui se trouve A l'inte-
rieur du babe monstre dans "Eraserhead", ii en sort
une masse immonde et infonne! Le heros de "Dune"

Les films de David Lynch

fait semblant de dormir pour pouvoir scouter la
conversation entre sa mere et une autre femme,
conversation dans laquelle il est question de la mort
du pere. Dans "Elephant Man", voir ou ne pas voir
devient le sujet du film. Au debut, John Merrick,
l'homme-elephant, est cache derriere un rideau sur-
monte d'un panneau annoncant: "no entry". Un ins-
pecteur de police qui veut mettre fin au spectacle,
explique: "Je n'ai rien contre les monstres mais ca,
c 'est tout autre chose. Ce que vous montrez est revol-
tant et doit etre interdit". Pendant tres longtemps,
Lynch ne nous montrera d'ailleurs le "monstre" qu'ä
contre-jour ou dans une demi- obscurite. Le medecin
qui devient l'ami de John se reproche de le jeter en
pftture aux mondains anglais qui viennent voir le
monstre en voyeurs.

Dans "Blue Velvet", l'inspecteur de police explique
qu'il fait un métier "terrible", mais refuse d'en dire
plus. Lorsqu'on lui demande s'il est "seulement cu-
rieux ou bien pervers", le jeune heros qui se cache
dans une armoire pour espionner une femme, repond:
"Si je le savais, je ne le dirais pas". On sait qu'il
couvrira des choses pour le moms deconcertantes. A
la fin, il annonce: J'ai vu ce qu'on ne devrait pas
voir." La residence dans laquelle habite la myste-
rieuse chanteuse (interpret& par Isabella Rossellini)
ne s'appelle-t-elle pas "Deep River": eaux profondes,
donc troubles? Le génerique du debut comme celui
de la fin se deroule sur un rideau qui cache decide-
ment bien des secrets. Et l'oreille, la fameuse oreille
trouvee dans l'herbe par Geoffrey, ne symbolise-t-
elle pas tout ce qu'il ne faudrait pas entendre (donc
ne pas connaitre)? Dans "Wild at Heart", Sailor est
poursuivi parce qu'il a ate temoin du meut-tre (abject)
d'un homme. La petite communaute d'apparence tres
tranquille de "Twin Peaks" (pilote realise par David
Lynch pour une serie televisee) cache en realise des
secrets inavouables. Dans une interview presentee
dans la serie "Cineastes de notre temps", David
Lynch repond ft une question sur la verite: "Je la
connais mais je ne dis rien", avant d'ajouter: "Some
things you can't talk about". Plus tard, on lui montre
une photo de la "dame du radiateur" (dans "Eraser-
head") et on lui demande quelles sont les protube-
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